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NAHVERKEHR WESTFALEN-LIPPE

Westfélisches Volksblatt, Blren, Salzkotten vom 12.09.2023

"Das ging alles unfassbar schnell”

Anwohner berichten tiber den Moment des Zugungliicks in Geseke — Bahn-

verkehr in Paderborn massiv gestort 4

Neue Westfalische, Libbecker Land vom 09.09.2023, S. 25

Neuer Busbahnhof: Baubeginn riickt ndaher

Der soll 1.05 Millionen Euro kosten, 90 Prozent davon tragt der Zweckver-

band Nahverkehr Westfalen-Lippe. Der Bau des ZOB soll Ende September/

Anfang Oktober beginnen, sagten Dieter Drunagel und Oliver Zierenberg von

der Stadt Rahden auf Nachfrage. 5

Lippische Landeszeitung vom 09.09.2023, S. 10

Die Bahn hat massive Probleme

Zugausfalle, Stérungen, Baustellen: Die Schwierigkeiten im OPNV, insbeson-

dere bei der Bahn, sind groRR. Die Sprecher von Eurobahn und Nahverkehrs-

verband geben einen Uberblick. 6

Glocke (F) Warendorfer Tageblatt, Die vom 08.09.2023, S. 13

Mehr Ausfille seit Juni

Manche Mitglieder der Gruppe hatten auch an den Zweckverband NWL ge-

schrieben und sogar schnell Antwort bekommen. "Aber nur Bedauern und

Verstandnis, leider keine Losungen”, berichtet Lins. 7

NRZ Neue Rhein Zeitung, Dinslaken vom 07.09.2023, S. 20

"Bocholter" soll trotz Sperrung fahren

Auf jeden Fall seien dafiir "umfangreiche" Abstimmungen mit der DB Netz,

dem VRR und dem Zweckverband Nahverkehr Westfalen-Lippe sowie eine

Schulung des Personals notwendig, heilt es. 8

Minstersche Zeitung, Westfalen-Anzeiger vom 07.09.2023

Eurobahn am Limit

Aktuell haufen sich wieder die Zugausfélle auf der Strecke der RB 67 von

Bielefeld uber Warendorf bis Miinster. Auch andere Eurobahn-Strecken sind

betroffen. Das Unternehmen ist — wie die ganze Branche —am Limit und

spricht Klartext. 9

Hellweger Anzeiger, Bergkamen vom 07.09.2023, S. 24

Weitere Planung fiir das zweite Gleis entsetzt Politiker

Der NWL war einer der Unterzeichner der Rahmenvereinbarung. Ressel

zeigte den Ausschussmitgliedern den Stand der Dinge und die Perspektiven

auf. Nach einer Stunde Erlauterung und Diskussion waren Enttduschung und

Frustrationen im groRen Sitzungssaal des Stadthauses fast mit Handen zu

greifen. 10

PARTNER

Westfalen-Blatt, Bad Driburg und Brakel vom 12.09.2023

Deutliches Zeichen Richtung Landtag

"Aufgrund immer weiter steigender Kosten droht nicht wenigen Kommunen

der finanzielle Kollaps mit durchaus negativen Folgen flr die Blrger unserer

Stadt", erklart Hermann Steinhage der Vorsitzende des CDU-Stadtverbandes

Brakel. 11
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Recklinghduser Zeitung vom 12.09.2023, S. 1

Tickets bis zu 8 Prozent teurer

Trotz und teilweise auch wegen der Einflilhrung des "Deutschlandtickets"

droht der 6ffentliche Nahverkehr (OPNV) in Nordrhein-Westfalen noch stérker

in die Krise zu rutschen, sofern es keine weiteren Zuschisse speziell vom

Bund gibt. 12

Rheinische Post, Diisseldorf vom 12.09.2023

Kommunen warnen vor Kollaps im Nahverkehr

VRR und VRS erhéhen zum 1. Januar die Preise und wollen weitere Zu-

schisse. Auch einige Oberbirgermeister fordern mehr Geld, sonst drohe vie-

len Strecken das Aus. NRW-Verkehrsminister Krischer ist alarmiert. 13

Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung vom 10.09.2023, S. 18

Dieses Ticket ist ein teurer SpaR

Die Errungenschaften des Deutschlandtickets kénnen auch dann gut erhalten

bleiben, wenn der Staat jetzt keine Zuschiisse mehr gibt. Dann wird aus dem

49-Euro- Ticket eben ein 69- oder gar ein 79- Euro-Ticket. Jetzt noch mehr

Geld hineinzustecken ware ein Fehler. 14
DEUTSCHE BAHN

Westfalisches Volksblatt, Blren, Salzkotten vom 13.09.2023

Streckensperrung verursacht Chaos

Unwissenheit, Gleiswechsel und volle Schienenersatz-Busse: Die Entglei-

sung eines Glterzuges in Geseke verursacht auch in Paderborn groRRe Pro-

bleme — vor allem bei Durchreisenden. 15

Siddeutsche Zeitung, (B) vom 09.09.2023, S. 9

Bahn-Infrastruktur beschadigt

Nach einem mutmaRlichen Brandanschlag auf die Infrastruktur der Deut-

schen Bahn sind seit Freitagmorgen zahlreiche Fernverkehrsziige zwischen

Hamburg und Berlin ausgefallen. 16

NeuR-Grevenbroicher Zeitung, Neuss vom 09.09.2023

Scharfe Kritik an Fahrplan-App der Bahn

Auf Anfrage erklarte die Deutsche Bahn, sie plane, die geforderte Option ins

System einzubauen: "Unser Ziel ist es, dass unsere Kundinnen und Kunden

in Zukunft direkt in der Buchungsstrecke angeben konnen, dass sie Inhabe-

rinnen oder Inhaber eines ,Deutschlandtickets’ sind. 17
RHEIN-RUHR-EXPRESS (RRX)

Rheinische Post, Diisseldorf vom 12.09.2023

Die Fehler beim "Deutschlandticket"

Das neue Gezerre um die Finanzierung des OPNV und die durch das

"Deutschlandticket" entstandenen Verluste zeigen, was falsch lauft im Nah-

verkehr: Die Politik — speziell in Berlin — profiliert sich lieber mit Billigtickets

fur Millionen Birger, anstatt sich ernsthaft auf eine Strategie zu einigen, wie

die OPNV-Netze fitter werden. 18
WESTFALENTARIF

Ruhr Nachrichten, Liinen (So.) vom 07.09.2023, S. 14

Stadt entscheidet liber Schiilerticket: Umsetzung wohl zum November moéglich

Alle, die bereits ein Schiiler-Ticket Westfalen, ein Schoko-Ticket oder ein

Schulwegmonatsticket haben, erhalten automatisch ein Deutschland-Ticket. 19
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WDR Online am 06.09.2023

Kommentar. Ein Verkehrsverbund ist genug

War eine Fahrt von Duisburg im VRR nach Aachen im AVV noch eine Wis-

senschaft fur sich - auch weil man durch das Gebiet des Kdélner VRS musste

- lacht man heute (iber solche Geschichten. 20

KLIMA UND NACHHALTIGKEIT

Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 12.09.2023, S. 5

"Wer mehr CO2 verursacht, zahlt dafiir "

Der stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Lukas Kohler erklart, wie libe-

raler Klimaschutz aussehen soll, wer dafiir bezahlen muisste und warum Kii-

makrisenrhetorik der falsche Weg ist. 21
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Bei dem schweren Zugungliick in Geseke ist am Sonntag, 10. September, der 30-jahrige Lokfiihrer ums Leben gekommen.

Anwohner berichten tiber den Moment des Zugungliicks in Geseke — Bahnverkehr in Paderborn massiv gestort

»,Das ging alles unfassbar schnell”

Von Christian Miiller,
Maike Stahl und dpa

GESEKE/PADERBORN (WV). Das
Zugungliick mit dem tédlich
verletzten Lokfiihrer in Gese-
ke beeintrdchtigt seit Montag
(11. September) auch den
Bahnverkehr in der Region
Paderborn. Die Aufraum-
und Instandsetzungsarbeiten
kénnten noch Wochen dau-
ern.

Die Schienen sind verbo-
gen, liberall liegen Triimmer-
teile, tiber der Ungliicksstelle
liegt ein Teppich aus Zement.
Gegen 15.30 Uhr entgleist ein
Giiterzug an der Haholdstra-
fe, mitten im Wohngebiet,
mitten im Stadtzentrum von
Geseke unweit des Bahnhofs.

Familie Josef lebt seit tiber
30 Jahren direkt an der Bahn-
strecke. Mutter Ingrid Josef
wird das Beben so schnell
nicht vergessen. ,Wir safien
beim Kaffeetrinken im Gar-
ten und horten schon von
Weitem das markante Quiet-
schen der Bahn. Auch wenn
wir seit Jahren neben der
Bahn wohnen. Dieses Mal
horte sich das anders an.”

Plétzlich knallte es nur
noch hinter der Koniferenhe-
cke, die Oberleitungsmasten,
deren Spitzen kurz tiber der
Hecke emporragen, beweg-
ten sich, es wurde nebelig.
Die  dreiképfige Familie
sprang vom Gartentisch auf
und rettete sich ins Haus.

,Wir wussten ja nicht, ob
ein Waggon bei uns im Gar-
ten landet und ob da Giftstof-
fe geladen waren. Das ging al-
les unfassbar schnell.” Sofort
seien Nachbarn aus den Hau-
sern gekommen und hitten
sich um die verschreckte Fa-
milie gekiimmert. Im selben
Moment loste die Feuerwehr
Sirenenalarm in der 20.000-
Einwohner-Stadt aus, sagt
Brigitte Miiller.

JWir sind gerade aus dem
Urlaub gekommen, ich habe
die Taschen zu Hause ausge-
packt und mein Mann das
Wohnmobil zum Stellplatz
gebracht. Er musste am
Bahniibergang warten und
sah aus dem Augenwinkel
Rauch an der Lok. Er hat sich
allerdings nichts dabei ge-
dacht und dachte eher an Ze-
mentreste auf den Waggons.”

Augenscheinlich hatte die
Diesellok im Motorraum Feu-
er gefangen und steuerte von
der Nebenbahn in Richtung
Haupttrasse. Auf einem Video
einer Uberwachungskamera
ist zu sehen, wie sich der Lok-
fiihrer offenbar in Sicherheit
bringen wollte.

»Schiden an der
Infrastruktur sind
immens*

Der Zug mit mehreren mit
Zement beladenen Giiter-
waggons kippte in einer
Linkskurve kurz vor dem
Bahnhof Geseke um und ent-
gleiste. Ein Bahnsprecher sag-
te gegeniiber dieser Zeitung:
,Wir kénnen noch nicht ab-
schdtzen, wie lange die Stre-
cke zwischen Salzkotten und
Geseke gesperrt bleibt. Die
Schéden an der Infrastruktur
sind allerdings immens.”

Weil der Bahnhof Geseke
sowie die Strecke zwischen
Salzkotten und Geseke ge-
sperrt wurden, werden die
Ziige des Giiter- und Fernver-
kehrs tiber Herford umgelei-
tet, sagte ein Sprecher der
Deutschen Bahn am Montag-

morgen. Die Halte in Soest,
Lippstadt und Paderborn ent-
fallen.

Die Umleitung fithre bei der

Die Anwohnerin Ingrid Josef rette-
te sich mit ihrer Familie ins Haus.
Foto: westfalennews/Christian Miiller

Brigitte Miiller und ihr Mann waren
gerade aus dem Urlaub zuriickge-
kehrt, als es in der Nahe ihres Hau-
ses zum schweren Ungliick kam.
Foto: westfalennews/Christian Miiller

betroffenen  IC-Verbindung
von Koln/Diisseldorf nach
Gera in Thiiringen zu Verspa-
tungen von etwa 40 Minuten,
so der Sprecher. Reisenden
nach Soest und Lippstadt
empfiehlt die Bahn die Nah-
verkehrsziige der Linien RE
11 und RB 89 ab Hamm. Nach
Paderborn konnen die Nah-
verkehrszlige der Linien S-
Bahn S5, RB 72 und NWB RB
84 ab Altenbeken genutzt
werden.
RE 11 und RB 89 fahren
nicht zwischen Lippstadt
und Paderborn

Auch der Regionalverkehr
der Linien RE 11 (National
Express) und RB 89 (Euro-
bahn) ist betroffen, wie die
Bahn weiter mitteilte. Dort
komme es ebenfalls zu Ver-
spatungen und Teilausfallen.
Fahrten zwischen Lippstadt
und Paderborn seien derzeit
nicht moglich, teilt die Euro-
bahn mit. Zwischen Lippstadt
und Paderborn-Hauptbahn-
hof sei daher ein Schienen-
ersatzverkehr im Pendelver-
kehr mit Bussen der Firmen
Hanrath-Reisen, Fabians Rei-

Foto: Kreispolizeibehorde Soest

sen und FT Reisen eingerich-
tet worden. Fir den REI1l
(RRX) giltlaut Eurobahn, dass
die Ztige aus Richtung Diissel-
dorf in Hamm beziehungs-
weise Lippstadt beginnen
und enden. Aus Richtung
Kassel-Wilhelmshohe enden
und beginnen die Ziige in Pa-
derborn. Zwischen Lippstadt
und Paderborn-Hauptbahn-
hof verkehre ein Bus der Fir-
ma Hanrath-Reisen ohne
Zwischenhalt im Pendelver-
kehr. Abfahrt in Lippstadt ist
stiindlich zwischen 7.45 und
21.45 Uhr. Abfahrt von Pader-
born-Hauptbahnhof in Rich-
tung Lippstadt ebenfalls
stiindlich zwischen 8.35 und
22.35 Uhr.

Zwischen Hamm und Pa-
derborn verkehrt laut Euro-
bahn ein Bus von Haniqi-Rei-
sen mit Zwischenhalten Soest
und Lippstadt zu folgenden
Zeiten: Abfahrt Hamm in
Richtung Paderborn um 9.30,
15.30 und 20.30 Uhr; Abfahrt
Paderborn  in  Richtung
Hamm um 12.15 und 18.15
Uhr. Fahrgéste sollten sich im
Internet  (https://www.zug-
info.nrw) informieren.
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Neuer Busbahnhof: Baubeginn riickt naher

Ml Rahden (-sl-). Am Rahde-
ner Bahnhof gibt es seit vielen
Jahren einen Busbahnhof mit
kurzen Wegen zwischen Bus
und Bahn. Nun soll auch am
Schulzentrum ein Busbahn-
hof gebaut werden. Mit dem
neuen ZOB will die Stadt die
Verkehrs-Situation im Be-
reich GartenstrafSe/Am Brull-
feld entzerren. Anlieger hat-
ten wiederholt darauf auf-
merksam gemacht, dass es vor
allem vor Schulbeginn ange-
sichts vieler Fulginger, Rad-
fahrer, Autos und Busse zu teils
gefihrlichen Situationen kom-
me. Die Haltestellen aus der

Einen Busbahnhof gibt es bereits am Rahdener Bahnhof. Nun wird
ein ZOB auch am Schulzentrum gebaut.

Foto: Joern Spreen-Ledebur

Gartenstrafle und am Brull-
feld sollen nun verschwinden
und an den Nordweg zum neu-
enZOBverlegt werden. Dersoll
1.05 Millionen Euro kosten, 90
Prozentdavontrigtder Zweck-
verband Nahverkehr Westfa-
len-Lippe. Der Bau des ZOB
soll Ende September/Anfang
Oktober beginnen, sagten Die-
ter Drunagel und Oliver Zie-
renberg von der Stadt Rahden
auf Nachfrage. Die Ausschrei-
bung sei gelaufen, der Auftrag
vergeben. Der Kostenrahmen
werde eingehalten. Eine Fer-
tigstellung dieses Jahr erwar-
tet Drunagel eher nicht,
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Die Bahn hat massive Probleme

Zugausfille, Stérungen, Baustellen: Die Schwierigkeiten im OPNV, insbesondere bei der
Bahn, sind groB. Die Sprecher von Eurobahn und Nahverkehrsverband geben einen

Uberblick.

Kreis Lippe. "Die stindigen Ver-
spatungen und Zugausfille bei
der Eurobahn sind ein einziges Arger-
nis. Auf meiner taglichen Pendelstre-
cke Detmold - Giitersloh (RE82 /
RB72) war in den vergangenen zwei
Wochen nicht ein einziger Tag, an
dem meine Verbindungen so geklappt
haben, wie sie vorgesehen waren",
schreibt ein verargerter Leser der LZ.
Und er ist nicht der Einzige, der sich
iiber die Miangel beim Regionalex-
press und der Regionalbahn be-
schwert.

Ein anderer kritisiert die fehlende
Information am Gleis, es sei ein
"Bahnchaos". Wieder ein anderer Le-
ser stellt auf den Fachkriaftemangel ab
und fithrt das auch darauf zuriick,
dass es immer "weniger Wertschét-
zung dem Personal und der Dienst-
leistung gegeniiber" gebe. Fakt ist:
Auf vielen Strecken hiufen sich mo-
mentan die Probleme. Und das auch
in Lippe.

Verkehrswende, 49-Euro-Ticket,
Zugausfille — das passt nicht zusam-
men, bestatigt Uli Beele, Sprecher des
Zweckverbands Nahverkehr Westfa-
len-Lippe (NWL). "Seit geraumer Zeit
haben wir ein massives Personalprob-
lem in der gesamten Branche", weiB
er. Stichwort Fachkréaftemangel. Und

ist die Personaldecke diinn, wirken
sich Ausfille bei Krankheit und Ur-
laub extrem aus. Insbesondere seit
der Pandemie wiirden Bahn-Mitarbei-
ter verstarkt von Fahrgisten — verbal,
aber auch korperlich — angegangen,
weifl Eurobahn-Sprecherin Nicole Piz-
zuti. Kein Wunder, dass dann auch
Regenerationsphasen erkrankter Mit-
arbeiter langer dauerten.

So komme es trotz Bereitschafts-
personal und Springern zu Ausfallen.
Dabei verstehe sie jeden Fahrgast, der
wiitend wird, wenn sein Zug nicht
kommt. Doch was tun? "Wir rekrutie-
ren Mitarbeiter auf allen Ebenen",
sagt Nicole Pizzuti, doch nicht nur die
Bahn-Branche ist vom Fachkréfte-
mangel betroffen.

AuBerdem gebe es Schwierigkeiten
bei Ersatzteil-Lieferungen, erginzt
Beele. Und insbesondere in Westfa-
len-Lippe schliigen die vielen Baustel-
len zu Buche. Die Infrastruktur sei alt,
es sei zu lange gewartet worden "und
jetzt kommt alles alles auf einmal",
betont Pizzuti. Die BaumaBnahmen
nehmen zu, gerade auch in Ferienzei-
ten. Doch darauf haben Anbieter wie
Eurobahn & Co. keinen Einfluss.

"Wir steuern bereits mit Initiativen
auf Landesebene gegen den Personal-
mangel, passen Vertrage mit den Un-

ternehmen an, um mehr Spielraum zu
schaffen", sagt Beele. Doch selbst klei-
ne Erfolge hier 16sten das Problem all-
gemein nicht.

Verkehrswende ja, auch wenn die-
se deutlich zu spat komme. Doch al-
leine konne die Branche das nicht
wuppen und benoétige Hilfe aus der
Politik. Auch in puncto Familien- und
Arbeitsmodelle, denn hier sieht Nicole
Pizzuti insbesondere bei Frauen viel
Potenzial. Vieles konne ein Unterneh-
men leisten, aber dazu brauche es
eben auch Rahmenbedingungen von
oben.

Klaus Hansen, lippischer Land-
tagsabgeordneter der CDU sagt, das
Problem mit dem OPNV auf der
Schiene sei auch auf Landesebene be-
kannt, Politik, Bahn und Anbieter sei-
en im Austausch. Allerdings: "Die
Strecken sind privatwirtschaftlich von
den Unternehmen iibernommen wor-
den, dann ist es auch deren Aufgabe,
dass die Strecken laufen." Nichtsdes-
totrotz wolle man helfen: Ein Antrag
sei auf den Weg gebracht worden,
"damit auch die kleinen Strecken Hil-
fe bekommen", wie er sagt.

Haben Sie noch weitaus schlimme-
re Abenteuer mit der Bahn erlebt?
Melden Sie sich unter cbrok-
mann@lz.de bei unserer Autorin.
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Mehr Ausfille seit Juni

Warendorf (fen). Auch in einer
Warendorfer Chatgruppe zur
RB67 sind die Zugausfille regel-
méBig Thema. ,Diese Woche geht
es wieder; vor ein, zwei Wochen
sind mehrmals mehrere Ziige hin-
tereinander ausgefallen®, berich-
tet Thomas Lins von den dortigen
Themen. Manche Mitglieder der
Gruppe hitten auch an den
Zweckverband NWL geschrieben
und sogar schnell Antwort be-
kommen. ,Aber nur Bedauern
und Verstandnis, leider keine Lo-
sungen“, berichtet Lins.

Der NWL (Nahverkehr Westfa-
len-Lippe) beauftragt die Euro-
bahn mit der Durchfiihrung des
Zugverkehrs auf der Strecke. Seit
Juni hatten sich die Ausfall-Quo-
ten erhoht, teilt das Unternehmen
mit. Uber die Sommermonate sei-
en die personalbedingten Ausfil-
le angestiegen. Vertragsstrafen
konnte es fir die Betreiber spater
geben, denn abgerechnet wird
einmal jahrlich. , Eigenverschul-
dete Nichtleistungen“ wiirden
dabei stérker gewichtet als nicht
selbst verschuldete.
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,Bocholter” soll trotz Sperrung tahren

Die Stidte Wesel, Hamminkeln und Bocholt fordern einen Weiterbetrieb

Rita Meesters

Wesel/Hamminkeln. Threm Arger
tiber den Stillstand auf der Bahnli-
nie des ,,Bocholters“ zwischen We-
sel, Hamminkeln und Bocholt im
Zuge des Betuwe-Ausbaus haben
die Griinen aus den drei Kommu-
nen in der vergangenen Woche
schon Luft gemacht. Denn aus ihrer
Sicht ist die Sperrung tiberfliissig,
da auf diesem Streckenabschnitt
gar keine Bauarbeiten stattfinden.
Pendler miissen aber dennoch
durch den Ersatzverkehr mit Bus-
sen empfindliche Verzogerungen
hinnehmen.

Auch in der Weseler Ratssitzung
am 12. September geht es um das
leidige Thema: Schon im vergange-
nen Jahr hat sich Biirgermeisterin
Ulrike Westkamp gemeinsam mit
ihren Amtskollegen aus Hammin-
keln und Bocholt, Bernd Romanski
und Thomas Kerkhoff, fiir einen
Weiterbetrieb der Strecke wihrend
der anstehenden Sperrpausen stark
gemacht - bisher vergebens.

Noch bis zum 24. September ste-
hen die Ziige auf der Betuwe-Linie
zwischen Oberhausen und Emme-
rich wegen der Bauarbeiten still.
Die Nebenstrecke zwischen Wesel,
Hamminkeln und Bocholt ist aber
von den Arbeiten nicht tangiert, zu-
mindest theoretisch konnen die Zii-
ge also pendeln. Allerdings ist die
Strecke des Bocholters wihrend
der Sperrzeit ebenso wie die Betu-
we-Strecke vom Strom getrennt.
Das hat die Weseler Stadtverwal-
tung auf Nachfrage bei der DB Netz
und dem Verkehrsunternehmen Vi-
as erfahren. Einen separaten Strom-
kreis auf der Strecke des Bocholters
gibt es demnach nicht.

Bliebe die Moglichkeit, Dieselzii-
ge einzusetzen. Darauf hatten die
Biirgermeister auch schon in ihrem
Schreiben von November 2022 hin-
gewiesen. Vias hat nach eigener
Auskunft jedoch keine Dieselfahr-
zeuge im Bestand, erfuhr die Stadt-
verwaltung Wesel jetzt auf Nachfra-
ge - ob sie welche von anderen
Unternehmen anmieten konnte,
blieb vorerst offen. Auf jeden Fall

- . r

seien dafiir ,umfangreiche“ Abstim-
mungen mit der DB Netz, dem VRR
und dem Zweckverband Nahver-
kehr Westfalen-Lippe sowie eine
Schulung des Personals notwendig,
heilt es. Daher wiirde ein Ersatzver-
kehr mit Dieselziigen zumindest fiir
die aktuelle Sperrung nicht infrage
gekommen.

Schreiben blieb unbeantwortet
Auf das Schreiben im Jahr 2022 an
den VRR und den Zweckverband
NWL haben die drei Biirgermeister
iibrigens bis heute keine Antwort er-
halten, teilt die Weseler Verwaltung
dem Stadtrat mit.

In dem Brief bitten die Stadtober-
hdupter beide Adressaten darum,
den Schienenverkehr wihrend der
mehrwochigen Sperrungen fiir den
Betuwe-Ausbau aufrecht zu erhal-
ten. Dafiir werde Wesel sich weiter-
hin einsetzen, versichert die Verwal-

Auf der Bahnlinie zwischen Wesel, Hamminkeln und Bocholt herrscht Stillstand. Die Kommunen for-
dern fiir kiinftige Betuwe-Sperrungen Ersatzverkehr mit Dieselziigen.

S ", - -
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Hintergriinde zum ,,Bocholter* und zu Vias

Seit dem 1.Februar 2022 ist
der,,Bocholter” als RE 19 zwi-
schen Wesel und Bocholt mit
Strom unterwegs — zumindest
dann, wenn die Strecke nicht
gerade wegen der Betuwe-Bau-
arbeiten gesperrt ist. Zuvor
herrschte wegen der Bauarbei-
ten sieben Monate Stillstand auf
dem Abschnitt, der Miinsterland
und Niederrhein verbindet.

tung dem Stadtrat — denn der Aus-
bau wird Jahre dauern und weitere
Vollsperrungen mit sich bringen.
Die néchste ist schon vom 25. No-
vember bis zum 3. Dezember ge-
plant. Im kommenden Jahr wird die
Strecke dann vom 6. bis zum 19. Ja-
nuar, vom 14. Mai bis zum 14. Juni

Das Unternehmen Vias Rail
hatte die Linie zum Neustart von
Abellio ibernommen und be-
treibt den Regionalexpress
RE19. Vias mit Sitz in Frankfurt
betreibt mehrere Streckennetze
in verschiedenen Teilen
Deutschlands, neben dem Nie-
derrheinnetz sind das die Rhein-
gau-Linie, das Erft-Schwalm-
Netz und die Miingstener-Linie.

sowie vom 1. bis zum 24. November
stillgelegt, auch 2025 und 2026 wer-
den die Ziige zeitweise wegen des
Ausbaus still stehen. In dieser Zeit
sollte aber, wenn es nach den Kom-
munen geht, der Schienenverkehr
auf der Strecke des Bocholters wei-
ter laufen.
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Personalmangel und hohe Krankenstande
Eurobahn am Limit
Von Jonas Wiening

WARENDORF Aktuell hédufen
sich wieder die Zugausfille
auf der Strecke der RB 67 von
Bielefeld tiber Warendorf bis
Miinster. Auch andere Euro-
bahn-Strecken sind betrof-
fen. Das Unternehmen ist -
wie die ganze Branche - am
Limit und spricht Klartext.

~Aufgrund eines kurzfristi-
gen Personalausfalls kommt
es auf der Linie RB 67 leider
voriibergehend zu  Ein-
schrankungen” oder ,Auf-
grund kurzfristiger Erkran-
kung von Personal kommt es
auf den Linien RB 67 und RB
71 leider voriibergehend zu
Einschrankungen.” Auf dem
Kurznachrichtendienst X"
vormals Twitter, trudeln die-
se oder dhnliche Meldungen
zurzeit mehrfach taglich ein.
Absender ist die Eurobahn
selbst, Betreiberin der Stre-
cken. Zugausfille und Ver-
spatungen stehen aktuell -
mehr als ohnehin schon - an
der Tagesordnung.

Dabei hatte der Zweckver-
band Nahverkehr Westfalen
Lippe (NWL) den Vertrag mit
der Eurobahn als Betreiberin
auf gleich vier Zugstrecken
(RB 67, RB 71, RB 73 und RE
82) um weitere drei Jahre bis
Dezember 2028 verldngert.
Das Bahnunternehmen sieht
das laut Pressemitteilung als
Vertrauensbeweis an und
spricht davon, die bisherigen
Leistungen fortzusetzen.

Viele Fahrgdste diirften die-
se Meldung bei den aktuellen
Problemen mit Zugausfallen
und Verspdtungen genervt
zur Kenntnis nehmen. Euro-
bahn-Sprecherin Nicole Piz-

Hier ist die Eurobahn piinktlich: In Warendorf nutzen viele den Zug,

um in Richtung Miinster oder Bielefeld zu fahren.

zuti sagt dazu: ,Ich kann die
Verdrgerung bei den Fahrgas-
ten verstehen. Aber ich kann
sagen: Wir geben unser Bes-
tes. Wir sind - und das ist kein
Marketinggag - Eisenbahner
mit Herz.”

Aktuell gibe es aber einen
besonders hohen Kranken-
stand, viele Mitarbeiter wiir-
den langfristiger ausfallen.
Und generell herrsche Perso-
nalmangel. Das Unterneh-
men setze alle Hebel in Bewe-
gung, damit die Auswirkun-
gen so gering wie moglich
ausfallen wiirden, heift es. So
wiirde es immer eine Bereit-
schaft geben, die einspringen
konne, Kollegen aus der Ver-
waltung mit entsprechender
Qualifizierung wiirden Ziige
fahren, es wiirde temporare
Versetzungen geben. ,Aber
auch damit kénnen wir nicht
immer alles auffangen. Ir-
gendwann sind wiram Limit”,
so Pizzuti.

,Das alles sind auch keine
reinen Eurobahn-Probleme,
es betrifft die ganze Branche”,
sagt Pizzuti, die sich schiit-

Foto: Jonas Wiening

zend vor die Lok- und Zug-
fithrer und alle anderen Mit-
arbeiter stellt. In den vergan-
genen Jahren seien viele
Fahrgidste zudem deutlich
respektloser geworden. ,Man
muss klar sagen: Die Mensch-
heit verroht”, wird sie deut-
lich. Die Passagiere wiirden
zum Teil nicht nur verbal ag-
gressiv gegentiber den Zug-
oder Lokfiihrern auftreten, in
Einzelfdllen sei es auch schon
zu tdtlichen Angriffen ge-
kommen.

Bei solchen Aktionen kon-
ne man dann verstehen, dass
manche Mitarbeiter ausge-
laugt seien und die Regenera-
tionszeiten bei Krankheit lan-
ger dauern, so Pizzuti, die
sagt: ,Es ist eine Art Teufels-
kreis. Es kommt zu Verspa-
tungen und Ausfillen, die
Fahrgaste sind deshalb sauer
und werden teilweise aggres-
siv, weswegen die Lok- und
Zugfiihrer schneller gestresst
sind und krank werden, was
wiederum noch mehr Ausfél-
le und Verspatungen bedeu-
tet.”
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Von Jorg Heckenkamp
it dem Thema
»Zweites  Gleis
zwischen Miins-
ter und Liinen“
befasste sich der Ausschuss
fir Stadtentwicklung und
Planung im Stadthaus Wer-
ne in seiner jiingsten Sit-
zung. Nachdem am 10. Au-
gust 2023 medienwirksam
die verschiedenen Beteilig-
ten eine Rahmenvereinba-
rung unterzeichnet hatten,
keimte Hoffnung auf eine
baldige Realisierung auf.
Diese Hoffnung hat Thomas
Ressel am Dienstagabend im
Keim erstickt.

Ressel ist Leiter Planung
beim Zweckverband Nahver-
kehr Westfalen-Lippe. Der
NWL war einer der Unter-
zeichner der Rahmenverein-
barung. Ressel zeigte den
Ausschussmitgliedern den
Stand der Dinge und die
Perspektiven auf. Nach ei-
ner Stunde Erlduterung und
Diskussion waren Enttdu-
schung und Frustrationen
im groRen Sitzungssaal des
Stadthauses fast mit Hén-
den zu greifen.

Schade ist ,,maximal
entsetzt”

So meinte Christoph Schade
von den Biindnisgriinen am
Schluss: ,Ich bin maximal
entsetzt: Wir stecken viel
Geld in ein Projekt, das ge-
rade einmal ein Zugpaar
mehr von Werne nach
Miinster pro Stunde
schickt.” Und Raimund Hol-
scher von der CDU war of-
fenbar maximal frustriert:
2Wir werden nie eine Stre-
cke von Werne nach Liinen
bekommen. Und die nach
Amelsbiiren werden wir in
den nichsten 20 Jahre nicht
bekommen.*

‘Wernes Planungsdezer-
nent Ralf Biilte hatte zuvor
den  Tagesordnungspunkt
folgendermafen angekiin-
digt: ,Die Situation nach
der Unterzeichnung der
Rahmenvereinbarung ldsst
sich in einem Satz zusam-
menfassen: Wir kénnen ei-

Weitere Planung fiir
das zweite Gleis entsetzt Politiker

WERNE, LUNEN, NORDKIRCHEN. Wann kommt das 2. Gleis? Auf diese Frage gab es Dienstagabend Antworten,

die die Mitglieder des Werner Planungsausschusses enttduscht und frustriert zurlicklieRen.

2
i}
|

Thomas Ressel vom Zweckverband Nahverkehr Westfalen-Lippe (NWL) brachte die Mitglieder des Ausschusses fiir Stadtent-

wicklung auf den Stand der Dinge in Sachen 2. Gleis.

nur eingleisig mit dem néchsten Halt Werne verbunden.
FOTO ARCHIV

nen wichtigen Teilerfolg
verbuchen, sind aber lingst
noch nicht am Ende der Rei-
se.”

Diese Einschédtzung war
eher untertrieben, wie die
folgenden  Ausfithrungen
von NWL-Mann Ressel nahe-
legen. Als er eine Tabelle
mit den unterschiedlichsten
Planungsschritten  zeigte,
meinte er: ,Bis jetzt sind 22
Prozent des Projektes ge-
schafft, mehr aber nicht.

Die Strecke ist noch lange
nicht eingeweiht.”

Die Vereinbarung sieht
vor, die Strecke zwischen
Miinster-Amelsbiiren  und
Werne zweigleisig auszu-
bauen. Das sieht Ressel als
Fortschritt an. ,Vorher wa-
ren es zweigleisig 5,3, jetzt
sind es 23,8 km.“ Das wiirde
zwischen Miinster und Wer-
ne zu einem 30-Min-Takt im
Nahverkehr fiihren, zwi-
schen Werne und Dort-

mund bliebe es beim be-
kannten Stundentakt.

Warum nicht alles
ausbauen?

Das 10ste viel Unverstindnis
bei den Werner Planungs-
Politikern aus. ,Warum baut
man nicht gleich die paar
Kilometer von Werne bis Lii-
nen auch zweigleisig aus®,
wollte etwa Artur Reichert
von der FDP wissen. Ins glei-
che Horn stiefen auch an-
dere Abgeordnete.

Doch Ressel warnte davor,
jetzt noch Zusatzforderun-
gen zu stellen. ,Mit den
jetzt unterschriebenen Rah-
menbedingungen  kommt
das Projekt durch die Finan-
zierungstiir des Bundes. Der
will 60 Prozent iiberneh-
men, das Land 40 Prozent.
Wenn da was gedndert wird,
was dann noch teurer wird,
wird gar nichts passieren.

Ressel erlduterte ausfithr-
lich die Grundlagen der Pla-
nung, die verschiedenen Zu-
stindigkeiten und unter-
schiedlichen Anspriiche. Er
lobt etwa den neuen Ansatz

FOTO JORG HECKENKAMP

des Bundes fiir eine ,fahr-
planbasierte Infrastruktur-
entwicklung. Der Zielfahr-
plan bestimmt die Infra-
struktur, nicht andersher-
um.“ Bislang habe man ge-
baut und dann geschaut,
wie man den Fahrplan an
die neue Infrastruktur an-
passen kann. ,Dass das jetzt
andersherum ist, ist ein gro-
Rer Schritt nach vorne®,
meinte der Experte.

Im Verlaufe der Debatte
fiel auch der Begriff ,Giiter-
verkehr“. Markus Rusche
von der CDU wollte wissen:
,Wird es auf der Strecke
dann Giiterverkehr geben?*
Ressel antwortete vorsich-
tig: ,Man kann Giiterziige
grundsdtzlich nicht verbie-
ten. Aber heutige Giiterziige
sind deutlich leiser als fri-
her.“ Einen Lichtblick in all
der Frustration setzte zum
Schluss Benedikt Lange von
der FDP: ,Das 2. Gleis zwi-
schen Amelsbiiren und Wer-
ne wird mehr Zuverldssig-
keit bringen. Das sollten wir
nicht madig machen oder es
gar abblasen.”
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CDU fordert bessere Finanzausstattung vom Land

Deutliches Zeichen Richtung Landtag

BRAKEL (WB). ,Aufgrund im-
mer weiter steigender Kosten
droht nicht wenigen Kommu-
nen der finanzielle Kollaps
mit durchaus negativen Fol-
gen fiir die Biirger unserer
Stadt’, erklirt Hermann
Steinhage der Vorsitzende des
CDU-Stadtverbandes Brakel.

,So ist die Entwicklung der
Einnahmeseite, die im We-
sentlichen aus Gewerbe-
steuer, Grundsteuer, anteili-
ger Einkommenssteuer und
Zuweisungen besteht, noch
als durchaus positiv zu be-
trachten”, erldutert Hermann
Steinhage in einer Pressemit-
teilung der CDU.

Dem gegeniiber stiinden je-
doch enorme Kostensteige-
rungen. Hier seien fiir Brakel
die Entwicklung der Kreis-
umlage mit einem Plus von
mittlerweile 1,4 Millionen
Euro sowie Personalkosten-
steigerungen, insbesondere
durch den Tarifabschluss im

offentlichen Dienst, in Hohe
von rund 600.000 Euro und
die Umlage von 427.000 Euro
des Nahverkehrsverbundes
Paderborn/Hoxter (nph) zu
nennen, die nur noch mit
dem Griff in die Ausgleichs-
riicklage auszugleichen sei-
en. ,Dariiber hinaus sind die
Kommunen von der Inflation
sowie den enormen Preisstei-
gerungen bei Bau- und Infra-
strukturprojekten und bei
den Energiekosten betroffen”,
fiihrt Viola Wellsow in der Er-
klarung weiter aus. Caspar
von Haxthausen weist neben
den Krisen wie der Corona-
Pandemie und den Entwick-
lungen aufgrund des Krieges
in der Ukraine, auch auf die
weiterhin hohe Zahl an Ge-
flichteten hin, die auf die
Kommunalfinanzen einwir-
ken wiirden. Eine systembe-
dingte Unterfinanzierung der
Kommunen fiihre jedoch
zwangsldufig zum Verzehr

der Ausgleichsriicklage und
letztlich zur Haushaltssiche-
rung mit all seinen negativen
Auswirkungen. Diese kdnne
etwa eine Erh6hung der Real-
steuersdtze, die Streichung
der freiwilligen Leistungen
wie Vereinsfordermittel und
vieles mehr zur Folge haben.
Die CDU in Brakel, so Her-
mann Steinhage, fordere da-
her vom Land die Anhebung
des Anteils an der Finanzaus-
gleichsmasse, da diese in der
Vergangenheit von 28 Pro-
zentauf 23 Prozent abgesenkt
wurde.

,Nur mit einer ausreichen-
den Finanzausstattung durch
das Land kénnen wir uns den
zukiinftigen ~ kommunalen
Herausforderungen im Be-
reich der Mobilitdt des Klima-
schutzes, der OGS- und Ganz-
tagsbetreuung sowie zur Er-
haltung und Entwicklung der
Infrastruktur stellen.” Biir-
germeister Hermann Temme

erkldrt: ,Besonders kritisch
sehen wir bei der derzeitigen
Finanzierung der kommuna-
len Haushalte zudem die so-
genannte Einwohnerverede-
lung . Hier wird der landliche
Raum gegentiber den Bal-
lungsrdumen ganz klar be-
nachteiligt”.

,Wir sehen mit grofier Sor-
ge, dass die kommunale

Selbstverwaltung, welche ein
elementarer Teil unserer par-
lamentarischen Demokratie
ist, durch eine eklatante
Unterfinanzierung des Lan-
des in Schieflage gerdt und
die finanzielle Handlungsfa-
higkeit der Kommunen da-
durch  dauerhaft  einge-
schrankt werden”, so das Fazit
der CDU-Fraktion

Der stellvertretende Vorsitzende des CDU-Stadtverbandes Caspar von
Haxthausen (von links), Birgermeister Hermann Temme, die stellvertre-
tende Vorsitzende des CDU-Stadtverband Viola Wellsow und der Vorsit-
zende des CDU-Stadtverband Hermann Steinhage auRern sich. Foto: Privat
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Tickets bis zu 8 Prozent teurer

DUSSELDORF/KOLN. Der Verkehrsverbund
Rhein-Ruhr erhoht zum 1. Januar 2024
die Preise. Die Kommunen warnen der-
weil vor einem Verkehrskollaps.

Von Reinhard Kowalewsky

rotz und teilweise
auch wegen der Ein-
fithrung des
,Deutschlandtickets“
droht der offentliche Nah-
verkehr (OPNV) in Nord-
rhein-Westfalen noch stir-
ker in die Krise zu rutschen,
sofern es keine weiteren Zu-
schiisse speziell vom Bund
gibt. Weil die Kosten massiv
steigen, heben die Anbieter
nun die Preise fiir Einzelti-
ckets und die verbliebenen
Abos neben dem ,Deutsch-
landticket” massiv an.

Der Verkehrsverbund
Rhein-Ruhr (VRR) kiindigte
am Montag bei einem Pres-
segesprach an, zum 1. Janu-
ar die Preise zwischen sechs
und acht Prozent zu erho-
hen. Wie ernst die Lage ist,
erlduterten VRR-Vorstands-
sprecherin Gabriele Matz,

VRR-Tarifvorstand José Luis
Castrillo und die Oberbiir-
germeister von Essen, Tho-
mas Kufen (CDU), und Bo-
chum, Thomas Eiskirch
(SPD).

Dem VRR fehlen demnach
wegen der Einfiihrung des
»Deutschlandtickets” im
nichsten Jahr bis zu 340
Millionen Euro, sofern es
beim Monatspreis von 49
Euro bleibt. Rund 300 Milli-
onen Euro dieses Defizits
sind durch Zusagen des
Bundes und des Landes ab-
gedeckt, aber fiir 30 bis 40
Millionen Euro gibt es bis-
her keine Finanzierungszu-
sage des Bundes. Doch: ,Wir
brauchen diese Mittel, um
planen zu kénnen®, so VRR-
Manager Castrillo.

NRW-Verkehrsminister
Oliver Krischer (Griine) er-
klarte, er unterstiitze die

Forderung des OPNV in
NRW und bundesweit, dass
der Bund die durch das
Deutschlandticket entstan-
denen  Mindereinnahmen
bei Abos wirklich ausglei-
chen miisse: ,Bund und
Linder tragen die Kosten
des bisher erfolgreichsten
Tarifmodells in der Ge-
schichte des OPNV gemein-
sam. Die Linder haben ih-
ren Anteil bereits geliefert.
Was fehlt, ist mal wieder die
Zusage des Bundes fiir die
nichsten Jahre.“

Mehr Geld nétig

Gleichzeitig drdangen Ver-
kehrsverbtinde und Kom-
munen darauf, dass sich
Bund und Land langfristig
starker fiir Bus und Bahn
engagieren. Das Defizit der
Stadt Essen fiir den dortigen
Nahverkehr werde 2024 von
bisher 80 Millionen Euro
auf 105 Millionen Euro stei-
gen, sagte Essens Oberbiir-
germeister Kufen.

Doch in Wahrheit seien
noch mehr Mittel notig, um
die Investitionen steigern zu

koénnen. ,Wir wollen die At-
traktivitit des OPNV deut-
lich erhohen®, so Kufen.
Bessere Fahrpldne und kiir-
zere Takte seien wichtig. Es
sei eventuell ein Fehler ge-
wesen, mit dem ,Deutsch-
landticket® zuerst die Preise
gesenkt zu haben, bevor
man die Qualitit erhoht ha-
be.

Vor dem Stillegen von
Strecken warnte Bochums
Oberbiirgermeister Eiskirch.
LWir miissen alles dafiir
tun, dass aus der Mobilitits-
wende kein Mobilititsende
wird. Und das werden wir
ohne neue, tragfihige Fi-
nanzierung durch den Bund
in den Kommunen allein
nicht schaffen.”

Waihrend sich die Kommu-
nen um Busse und Straf3en-
bahnen sorgen, warnt der
VRR als Betreiber von Regio-
nalbahnen und S-Bahnen
davor, dass hier massiv ge-
kiirzt werden muss, wenn
es so weitergeht: ,Wir be-
fiirchten eine kontinuierli-
che Unterfinanzierung der
bestehenden Angebote, die

zu Kirzungen in erhebli-
chem AusmaR fithren kénn-
ten”, sagte VRR-Managerin
Matz. Tatsdchlich sei aber
notig, das VRR-Angebot zu
stabilisieren und massiv
auszubauen. 2,6 Milliarden
Euro wiirden allein beim
VRR bis 2031 gebraucht, um
die jetzigen Linien unverdn-
dert weiterbetreiben zu
koénnen, weitere 1,3 Milliar-
den Euro seien nétig, um
die Kapazitdten um ein Drit-
tel zu erhdhen, wobei vollig
neue Strecken noch gar
nicht in der Rechnung sind.

Verkehrsminister Krischer
will sich fiir die zusitzli-
chen Mittel starkmachen:
LWir brauchen endlich klare
Vereinbarungen tiiber die Fi-
nanzierung des OPNV, da-
mit die Zuverldssigkeit ver-
bessert und der Ausbau wei-
ter vorangetrieben werden
kann.“ Der CDU-Verkehrs-
politiker Oliver Krauss sieht
das genauso: ,Wir brauchen
nicht nur langfristig, son-
dern kurz- und mittelfristig
eine deutliche Anpassung
der Finanzmittel.”
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Kommunen warnen vor Kollaps im Nahverkehr

VRR und VRS erhohen
zum 1. Januar die Preise
und wollen weitere Zu-
schiisse. Auch einige
Oberbiirgermeister for-
dern mehr Geld, sonst
drohe vielen Strecken das
Aus. NRW-Verkehrsminis-
ter Krischer ist alarmiert.

'VON REINHARD KOWALEWSKY

DUSSELDORF/KOLN Trotz und teil-
weise auch wegen der Einfiihrung
des ,Deutschlandtickets* droht der
obffentliche Nahverkehr (OPNV) im
Land noch stirker in die Krise zu
rutschen, sofern es keine weiteren
Zuschiisse speziell vom Bund gibt.
‘Weil die Kosten massiv steigen, he-
ben die Anbieter nun die Preise fiir
Einzeltickets und die verbliebenen
Abos neben dem ,Deutschlandti-
cket” massiv an.

Der Verkehrsverbund ~Rhein-
Ruhr (VRR) kiindigte am Montag
bei einem Pressegesprich an, zum
1. Januar die Preise zwischen sechs
und acht Prozent zu erhohen. Auf
Nachfrage erklirte der Verkehrsver-
bund Rhein-Sieg (VRS), mitziehen
zuwollen. ,Die Lage ist dramatisch*,
erkldrte ein Sprecher des VRS. ,Es
‘wird weitere deutliche Anpassungen
geben.” Erstam 1. Juli hatte der VRS
die Tarife um 3,87 Prozent erhoht.

Wie ernst die Lage ist, erlauterten
bei dem Gesprich VRR

bis 40 Millionen Euro gibt es bis-
her keine Fi i des

sprecherin Gabriele Matz, VRR-Ta-
rifvorstand José Luis Castrillo und
die Oberbiirgermeister von Essen,
Thomas Kufen (CDU), und Bochum,
Thomas Eiskirch (SPD). Dem VRR
fehlen demnach wegen der Ein-
fiihrung des ,Di ickets*

Bundes. Doch:, Wir brauchen diese
Mittel, um planen zu kénnen*, so
VRR-Manager Castrillo.
NRW-Verkehrsminister Oliver Kri-
scher (Griine) erklirte, er unterstiit-
ze die Forderung des OPNV in NRW

im néchsten Jahr bis zu 340 Mil-
lionen Euro, sofern es beim Mo-
natspreis von 49 Euro bleibt. Rund
300 Millionen Euro dieses Defizits
sind durch Zusagen des Bundes und
des Landes abgedeckt, aber fiir 30

und bund it, dass der Bund die
durch das, D dticket” ent-

nach sllen gehdrt dort - wie

Beim VRR 840.000
.Deutschlandtickets"

Anzahl Der VRR hat 840.000
Kundinnen und Kunden, die
.Deutschlandtickets" besitzen.

standenen Mindereinnahmen bei
Abos wirklich ausgleichen miisse:
»Bund und Linder tragen die Kos-
ten des bisher er i Tarif-

67 Prozent davon
wechselten von einem anderen
Abo oder von Monatskarten,
27 Prozent zahlten zuvor bar,

modells in der Geschichte des OPNV

sind sechs Prozent.

gemeinsam. Die Lander haben ihren
Anteil bereits geliefert. Was fehlt, ist
mal wieder die Zusage des Bundes
fiir die néchsten Jahre.”
Gleichzeitig dringen Verkehrs-
verbiinde und Kommunen darauf,
dass sich Bund und Land langfris-
tig stérker fiir Bus und Bahn enga-
gieren. Das Defizit der Stadt Essen

Land - mittlerweile zum Alltag.

Kommunen allein nicht schaffen.”
Wihrend die Kommunen sichum
Busse und StraBenbahnen sorgen,
warnt der VRR als Betreiber von Re-
gionalbahnen und S-Bahnen davor,
dass hier massiv gekiirzt werden
muss, wenn es so weitergeh i
befiirchten eine kontinuierliche
Unterfinanzierung der bestehen-
den Angebote, die zu Kiirzungen in
erheblichem Ausmag fiihren kénn-
ten”, sagte VRR-Managerin Matz.
Tatsdchlich sei aber notig, das An-
gebot von S-Bahnen und Regional-
bahnen in NRW zu stabilisieren und
massiv aufzubauen. 2,6 Milliarden
Euro wiirden allein beim VRR bis
2031 gebraucht, um die jetzigen Li-
nien unverandert weiter betreiben
zu konnen, weitere 1,3 Milliarden
Euro seien notig, um die Kapazi-
titen um ein Drittel zu erhohen,
wobei véllig neue Strecken noch
gar nicht in der Rechnung sind.
»Der offentliche Nahverkehr muss
wachsen. Seine Planung darf nicht
beim Erhalt der Bestandsverkehre
stehen bleiben. Stattdessen muss
der Nahverkehr bedarfsgerecht aus-
gebaut werden, um leistungsfihig
und attraktiv zu sein®, sagte Matz.
Verkehrsminister Krischer will
sich fiir die zustzlichen Mittel stark
machen:, Wir brauchen endlich kla-
re Vereinbarungen {iber die Finan-
zierung des OPNV, damit die Zuver-
lassigkeit verbessert und der Ausbau
weiter ieben werden kann.

FOTO: HWEIN

steigern zu kénnen. ,Wir wollen die
Attraktivitit des OPNV deutlich er-
héhen®, so Kufen. Bessere Fahrpla-
ne und kiirzere Takte seien wichtig.
Es sei eventuell ein Fehler gewesen,
mitdem,Deutschlandticket" zuerst
die Preise gesenkt zu haben, bevor
man die Qualitit erh6ht habe.

Vor dem Stillegen von Strecken

Denn das beste Ticket nutzt nichts,
wenn der Bus und die Bahn nicht
kommen.“ Der CDU-Verkehrspoli-
tiker Oliver Krauss aus Bonn sieht
das genauso: ,Wir brauchen nicht
nur langfristig, sondern kurz- und
mittelfristig eine deutliche Anpas-
sung der Finanzmittel.“

Der VRS erklirt: ,Wir brauchen
verldssliche Losungen aus Berlin

fiir den dortigen werde
2024 von bisher 80 Millionen Euro
auf105 Millionen Euro steigen, sag-
te Essens Oberbiirgermeister Kufen.
Doch in Wahrheit seien noch mehr
Mittel nétig, um die Investitionen

warnte Boch Oberl -

- wird es nicht zum ge-

ter Eiskirch. , Wir miissen alles dafii

tun, dass aus der Mobilititswende
kein Mobilititsende wird. Und das
werden wir ohne neue, ihige Fi-

L son-
dern zum Abbau von Bestandsver-
kehren kommen. Und das hitte fiir
die P e d < ooh

nanzierung durch den Bund in den

Folgen.“
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V

Dieses Ticket
1St ein
teurer Spaf)

‘ Von Patrick Bernau

tellen wir uns einmal vor,
ein Bicker verkauft tiglich
neun Brotchen und ist da-
mit nicht zufrieden. Er
macht seine Brotchen also grofier
und schoner, auflerdem verkauft er
sie zum Schleuderpreis — und dann
verkauft er am Tag zehn Brotchen,
eines mehr als vorher. Ist diese Ak-
ton ein grofier Erfolg? Nein. Unser
Biicker muss sich mal ernsthafte Ge-
danken tiber sein Angebot machen.

Und damit sind wir beim
Deutschlandticket. Nach vier Mo-
naten wird deutlich, dass es nur sehr
wenige Menschen neu in die 6ffent-
lichen Verkehrsmittel gebracht hat.
Zehn Millionen Fahrgiste haben
eines gekauft, nicht mal eine Million
davon ist neu in Bus und Bahn. Eini-
ge andere haben vorher Einzelti-
ckets gekauft und entscheiden sich
nun fiir das Abo, nicht zuletzt weil
das Abo jetzt viel billiger ist als vor-
her. Nur jede zwanzigste Tour mit
dem Deutschlandticket ersetzt tat-
sichlich eine Autofahrt. Vergangene
Woche wurde auch noch klar: Nach
nicht mal drei Monaten hatte jeder
Zehnte das Abo schon wieder ge-
kiindigt, vor allem natirlich die
Neukunden. Gleichzeitig wichst
die Zahl der Autos in Deutschland
auf einen neuen Rekord.

So war das nicht gedacht. Das
Deutschlandticket sollte den 6ffent-
lichen Nahverkehr einfacher, digita-
ler und billiger machen, damit viele
Menschen aufs Auto verzichten.
Dafiir geben Bund und Linder jedes
Jahr insgesamt drei Milliarden
Euro, und die Verkehrsverbiinde
wollen noch mehr. Das ist eine
Menge Geld dafiir, dass sich prak-
tisch nichts verindert.

Fir die Stammkunden von Bus
und Bahn ist das Ticket natiirlich
eine Entlastung in Zeiten hoher In-
flation. Dazu allerdings braucht
man kein Deutschlandticket. Wer
Menschen entlasten will, soll Steu-
ern und Abgaben senken und die
Sozialleistungen anheben (das Biir-
gergeld ist in den vergangenen zwei
Jahren noch schneller gestiegen als
die Preise). ,Subjektforderung”
nennt das der Experte. Die Subven-
ton eines Objekts wie des 6ffentli-
chen Nahverkehrs dagegen ist eine
teure Giefilkannenforderung, von
der auch viele Leute profitieren, die
es gar nicht nétig hitten. Objektfor-

derung lohnt sich nur, wenn die Re-
gierung das Verhalten der Men-
schen verindern mochte.

Nach diesem Mafistab ist das
Deutschlandticket gescheitert.
Selbst das Verkehrsministerium hat-
te nur eine bescheidene Emissions-
ersparnis von 3 Millionen Tonnen
vorhergesagt, in der Praxis werden
es jetzt noch weniger sein. Damit ist
das Deutschlandticket eine der teu-
ersten Klimaschutzmafinahmen, die
man sich vorstellen kann. Jede ge-
sparte Tonne CO, kostet die deut-
schen Steuerzahler weit mehr als
1000 Euro. So einen CO,-Preis hal-
ten eigentlich nicht mal die kom-
promisslosesten Klimaschiitzer fiir
angebracht, im europiischen Emis-
sionshandel liegt der Preis fiir die
Vermeidung einer Tonne derzeit
unter 9o Euro. Mit dem gleichen
Geld liefie sich also ein Vielfaches
der Klimawirkung erreichen, die das
Deutschlandticket gebracht hat.

Ein Gutes hat die Initiative tat-
sichlich: Ausnahmsweise ist in
Deutschland mal etwas einfacher
und digitaler geworden. Dafiir aber
braucht es nicht drei Milliarden
Euro im Jahr. Die sind besser aufge-
hoben in einer zielgenauen Entlas-
tung der Deutschen und im Ausbau
des Nahverkehrs. Schienen miissen
gebaut werden, Ziige angeschafft —
das Angebot muss besser werden.
Erst danach hilft es, wenn man den
Preis senkt. So lief es in Wien, wo
die Billigtickets erfunden wurden.

Die Menschen lassen ihr Auto
dann stehen, wenn sie auf dem
Heimweg von der Arbeit ihre Kin-
der abholen und zur Musikschule
bringen, in der Zwischenzeit etwas
einkaufen kénnen und anschlielend
mit den Kindern gut nach Hause
kommen. Das geht mit dem Auto
oder dem Lastenrad, aber an den
meisten Orten eben nicht mit dem
Deutschlandticket. Dafiir reicht
auch ein Bus alle 30 Minuten nicht,
dafiir braucht es einen deutlichen
Ausbau der 6ffentlichen Verkehrs-
mittel.

Die  Errungenschaften  des
Deutschlandtickets kénnen —auch
dann gut erhalten bleiben, wenn der
Staat jetzt keine Zuschiisse mehr
gibt. Dann wird aus dem 49-Euro-
Ticket eben ein 69- oder gar ein 79-
Euro-Ticket. Jetzt noch mehr Geld
hineinzustecken wire ein Fehler.
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Von Kassel nach Dortmund: Gestrandet am Baustellen-Bahnhof Paderborn

Streckensp

Von Katharina Stollhans

PADERBORN (WV). Unwissen-
heit, Gleiswechsel und volle
Schienenersatz-Busse: ~ Die
Entgleisung eines Giliterzuges
in Geseke verursacht auch in
Paderborn grof3e Probleme —
vor allem bei Durchreisen-
den.

Die Lautsprecherdurchsa-
gen am Bahnhof durchdrin-
gen die Stille. ,Die RE11 um
13.11 Uhr fallt aus.” Stdhnen
ist zu hdren von den Perso-
nen, die am Gleis stehen.
Zahlreichen Passagiere wis-
sen nicht, ob und wie sie nun
weiterfahren kdnnen und
sind genervt. Der Grund fiir
den Zugausfall ist, dass der
Streckenabschnitt zwischen
Lippstadt und Paderborn ge-
sperrtist.

Die Entgleisung eines Gii-
terzugs auf der Strecke bei
Geseke am Sonntag ist flr
diese Sperrung verantwort-
lich. Dies hat sich in der Um-
gebung scheinbar auch schon
herumgesprochen, aber
auflerhalb der Kreise Soest
und Paderborn wissen die
Reisenden aber nicht Be-
scheid und zahlreiche Men-
schen stranden vorerst am

Paderborner Baustellen-
Bahnhof.

Von Kassel nach
Dortmund

So auch Andreas Daume, er
ist mit seinem Sohn am
Dienstagmittag — unterwegs.
Sie kommen aus Kassel und
wollen nach Dortmund. ,Ein
grofles Durcheinander hier,
wir wussten von nichts und
haben bereits jetzt schon eine
Stunde Aufenthalt”, sagt Dau-
me. Er sei eigentlich ein er-
fahrener Bahnfahrer und tate
dies auch gerne, aber ein sol-
ches Chaos habe er noch
nicht erlebt.

Konkrete  Informationen
gebe es vor Ort nicht, kriti-
siert er. Nach einem Gleis-
wechsel und Hoffnung, dass
der Zug nun fahre, erfuhr er

Bai.d aie

Dichtes Gedrange vor dem Bus: Der RE11-Ersatzverkehr féhrt nach Lippstadt. Leider kann dieser Bus nicht alle mitnehmen, die mit wollen. Die Ersatz-
haltestelle befindet sich an der BahnhofstraRe hinter den Haltestellen (in Richtung stadtauswarts).

vom Schaffner, dass ein
Schienenersatzverkehr nach
Lippstadt eingerichtet sei.
Von dort aus fahre der Zug
dann weiter. Es geht also den
Klebefiiflen hinterher zur Er-
satzhaltestelle.

Ubefrfiillte Ersatzbusse

Rund 50 Menschen knub-
beln sich hier bereits in der
Hoffnung, einen Platz im Bus
zu bekommen. Es ist 13.37
Uhr und die Anspannung ist
splirbar. Fir 13.30 Uhr war
der Ersatzbus RE11 angekiin-
digt. So richtig sicher, dass
dieser  wirklich  kommit,
scheint sich aber niemand zu
sein. Um 13.41 Uhr fuhr der
Bus dann aber endlich los.

Andreas Daume und sein
Sohn sitzen nicht im Bus. Sie

Andreas Daume (rechts) wollte eigentlich mit seinem Sohn von Kassel

nach Dortmund fahren. Dieser Plan scheiterte.

Foto: Katharina Stollhans

laufen zuriick zum Bahnhof.
Und jetzt? ,Das darf man
eigentlich keinem erzdhlen.
Wir fahren zuriick nach Kas-
selund holen das Auto. In den
Bus durften wir wegen Uber-
fiillung nicht mehr einsteigen
und der fdhrt eine Stunde
nach Lippstadt. Dann hétten
wir auch noch auf der Zug
warten miissen. Und zuriick,
das gleiche Theater. Da ist es
jetzt einfach mit Auto genau-
so schnell und das klappt ga-
rantiert’, sagt Andreas Dau-
me. Mit dieser Odyssee hitte
er heute Morgen nicht
gerechnet, als er seinen Sohn
zum Zugfahren {berredet
hatte.

Auch Reiner Wester vom
Fahrgastverband Pro Bahn
hatseit Sonntag ein Chaos be-
obachtet. ,Das ist auch kein
Wunder nach einem solchen
Unfall. Was aber problema-
tisch ist, sind die fehlenden
Informationen. Es gibt keine
Mitarbeiter am Bahnhof und
auch online unterscheiden
sich die Informationen und
die Anzeigetafeln sind auch
nicht immer korrekt. Zudem
sind die Ersatzhaltestellen
schwer zu finden. Gerade
Durchreisende, die von wei-
ter weg kommen, sind ratlos
und wissen nicht wohin.”

Strecke mehrere Wochen
nicht befahrbar
Nach Angaben der Deut-

schen Bahn liegen in Geseke
auf der Unfallstelle nach wie
vor die Unfallteile des Giiter-
zuges. Die Bergung mit Kra-
nen werde noch einige Tage
in Anspruch nehmen. Erst,
wenn diese abgeschlossen
sei, konne die Infrastruktur
begutachtet werden. ,Wir ge-
hen von massiven Schaden

Foto: Oliver Schwabe

aus’, teilte ein Sprecher auf
Anfrage mit. Bis auf Weiteres
dauerten deshalb die Bau-
arbeiten an, mutmaflich
noch mehrere Wochen. Vo-
raussichtlich werden laut
Deutscher Bahn mehrere Wo-
chen lang keine Ziige zwi-
schen Paderborn und Lipp-
stadt fahren konnen.

Alle Reisenden konnen sich
iiber auf www.bahn.de in-
formieren. Dort sind auch
die Ersatzbusse aufgelistet.
Reisende nach Soest und
Lippstadt konnen tiber
Hamm fahren, Menschen
auf dem Weg nach Pader-
born iiber Altenbeken.

Ein Schienenersatzverkehr
mit Bussen ist zwischen
Lippstadt und Paderborn
Hbfim halbstiindigen Pen-
delverkehr eingerichtet.
Die Busse halten unterwegs
an allen Bahnhofen. Ledig-
lich der Halt in Scharmede
wird in den Abendstunden
nicht bedient.

RE 11 (RRX): Die Ziige aus
Richtung Diisseldorf Hbf
enden und beginnen in
Hamm (Westf) Hbf/Lipp-
stadt. Aus Richtung Kas-
sel-Wilhelmshohe enden
und beginnen die Ziige in

Alternative Strecken

Paderborn Hbf.
RB 89: Die Ziige aus Rich-
tung Miinster (Westf) Hbf
enden und beginnen in
Lippstadt.
Alternativ fahren folgen-
de Buslinien:
Paderborn - Salzkotten mit
S 90; Salzkotten - Schar-
mede mit SK 3; Geseke -
Lippstadt (iiber Ehringhau-
sen und Dedinghausen)
mit R 63; Geseke - Lipp-
stadt mit R 64
Zwischen Hamm (Westf)
Hbf und Paderborn Hbf gibt
es alternativ den Zug der
Linie RB 69 zwischen
Hamm (Westf) Hbf und Bie-
lefeld-Brackwede. In Bie-
lefeld-Brackwede folgt
dann der Umstieg auf die
Ziige der Linie RB74 nach
Paderborn Hbf (Fahrtzeit
1 Stunde und 38 Minuten).
Quelle: zuginfo.nrw
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Bahn-Infrastruktur beschadigt

Hamburg - Nach einem mutmafllichen
Brandanschlag auf die Infrastruktur
der Deutschen Bahn sind seit Freitag-
morgen zahlreiche Fernverkehrsziige
zwischen Hamburg und Berlin ausgefal-
len. Der Bahnverkehr diirfte dem Unter-
nehmen zufolge noch bis Samstagmor-
gen gestort sein. Die Ermittler (Foto: opa)
gehen von einem politischen Motiv aus.
Auf der linken Plattform Indymedia ist
ein Bekennerschreiben aufgetaucht,

das laut Polizei Bestandteil der Ermitt-
lungen ist. Demnach habe man ,,Ver-
kehrsadern der kapitalistischen Infra-
struktur sabotiert. Bis 13 Uhr fielen
nach Angaben eines Bahnsprechers elf
Zuge zwischen Hamburg und Berlin
ganz aus. 19 Ziige seien zum Teil und 35
Zuge deutlich verspétet gewesen. An
drei Orten an Bahnstrecken hatten in
der Nacht zu Freitag in Hamburg Kabel-
schéchte gebrannt. Die Polizei sucht
nun Zeugen. Wahrend die Deutsche
Bahn den Anschlag ,,auf das Scharfste“
verurteilte, forderte Bundesverkehrsmi-
nister Volker Wissing (FDP) ein konse-
quentes Durchgreifen des Rechtsstaats.
Fiir ihn stellen solche Anschlédge ,eine
Form von Terrorismus“ dar. DPA
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Scharfe Kritik an Fahrplan-App der Bahn

Der DB-Navigator spare das ,Deutschlandticket” aus, so der Vorwurf. Der Konzern will nun nachbessern.

VON REINHARD KOWALEWSKY

DUSSELDORF Eine Reihe von Ver-
kehrsverbanden und die NRW-Ver-
braucherzentrale kritisieren die
Deutsche Bahn (DB) dafiir, dass sie
den Kauf des Anfang Mai gestarte-
ten ,Deutschlandtickets“ nicht als
weitere Ermiafigungsoption wie
die Bahncard in die App DB-Navi-
gator und das online aufrufbare Bu-
chungssystem (www.bahn.de) ein-
gebaut hat. ,Das kann dazu fiihren,
dass Kunden zu viel zahlen“, meint
Wolfgang Schuldzinski, Chef der
NRW-Verbraucherzentrale. Er sagt:
,Das,Deutschlandticket’ ist ein tol-
les Projekt, der Navigator eigentlich
ein sehr gutes System. Aber natiir-
lich sollten Kunden des ,Deutsch-
landtickets’ im Navigator eingeben
konnen, dass sie das,Deutschland-
ticket’ haben, weil damit hinterlegt
ist, dass sie in Regionalziigen und
S-Bahnen kostenfrei fahren.“

Noch schirfer attackiert den
Staatskonzern Detlev NeuR, Bun-

desvorsitzender des Fahrgéstever-
bandes Pro Bahn:, Es istkundenun-
freundlich und sehr &rgerlich, dass
es mehr als vier Monate nach Start
des ,Deutschlandtickets’ noch im-
mer nicht moglich ist, im Navigator
und online einzugeben, dass man in
regionalen Strecken freie Fahrt hat.“

AufAnfrage erklarte die Deutsche
Bahn, sie plane, die geforderte Op-
tion ins System einzubauen: ,, Unser

Ziel ist es, dass unsere Kundinnen
und Kunden in Zukunft direkt in der
Buchungsstrecke angeben konnen,
dass sie Inhaberinnen oder Inhaber
eines ,Deutschlandtickets’ sind.
Dann wird automatisch nur der
Fernverkehrsanteil der angefrag-
ten Strecke berechnet.“ Allerdings
sei die Umsetzung des Vorhabens
kompliziert, man arbeite ,,mit Hoch-
druck” an der Umsetzung. Ein Ter-

min fiir die neue Option wird nicht
genannt. ,Die Bahn muss bei die-
sem Thema Tempo machen®, be-
tont Jan Langehein, Sprecher des
Verkehrsclubs Deutschland (VCD).

DieBahnerklédrtdiefehlende Mog-
lichkeit, das ,Deutschlandticket”
als ErméRigungsoption ins System
einzugeben, damit, dass das auf-
wendige Programmierungsarbei-
ten erfordere. Es sei schwieriger, die
grundsitzliche Kostenfreiheit aller
Regionalziige fiir einen Kunden zu
programmieren als einen generel-
len Nachlass von 50 Prozent bei der
Bahncard 50. Pro-Bahn-Chef Neuf3
weist darauf hin, die Bahn habe in
NRW schon lédnger gezogert, regio-
nale Freifahrten wie beim Biren-
ticket in ihr System zu integrieren.
Das Bundesverkehrsministerium
erklédrte auf Anfrage, die Gestaltung
von Buchungsverfahren ldge in der
Hand der Eisenbahnunternehmen.
Es wiirde davon ausgehen, dass es
»hierzu zukiinftig weitere Verbesse-
rungen geben wird.“
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Die Fehler beim
,Deutschlandticket®

VON REINHARD KOWALEWSKY

as neue Gezerre um die Finanzierung des

OPNV und die durch das ,Deutschland-

ticket“ entstandenen Verluste zeigen, was

falsch lauftim Nahverkehr: Die Politik—spe-
ziell in Berlin — profiliert sich lieber mit Billigtickets fiir
Millionen Biirger, anstatt sich ernsthaft auf eine Strate-
gie zu einigen, wie die OPNV-Netze fitter werden. Das
spiegeln auch die nun prasentierten Zahlen des VRR wi-
der:Wenn nur sechs Prozent der Nutzer des, Deutsch-
landtickets“ Neukunden von Bussen und Bahnen sind,
dannist dies weniger als erhofft. Umgekehrt sollte man
solche Werte aber auch nicht dramatisieren: Falls das
neue Ticket dazu fiihrt, dass die bisherigen Nutzer des
OPNV ihn eben hiufiger nutzen statt des Autos, wire
auch viel gewonnen.

Was ist zu tun? Wir brauchen in NRW den Zehn-Mi-
nuten-Takt auf den wichtigen S-Bahn-Linien bis zum
frithen Abend. Damit dies moglich ist, miissen Ver-
kehrsverbiinde und Bahnunternehmen so schnell wie
moglich in die konkrete Planung einsteigen.

Das Verspdtungschaos bei Regionalziigen muss
aufhoren — gut, dass es mit dem Bau der RRX-Stre-
cke zwischen Koln und Diisseldorf vorankommt. Der
15-Minuten-Takt auf der Rheinschiene zwischen Koln,
Diisseldorf, Essen und Dortmund ist das richtige Ziel.
Das schwarz-griine Kabinett hat erkannt, dass das fla-
che Land besser angebunden werden muss: Der Aus-
bau von Schnellbuslinien ist also eine gute Sache.

Gleichzeitig sollten Politik und Biirger undogmatisch
sein: Mehr ,Park & Ride“-Parkpldtze sollten Schiene
und Auto besser verkniipfen. Pendler sollten gelegent-
lich ausprobieren, ob sie mit einem E-Bike nicht gut zur
néchsten S-Bahn-Station kommen. Aber wenn sie dann
beiRegen doch immer wieder das Auto bevorzugen, ist
das auch in Ordnung: Gerade weil das ,,Deutschland-
ticket” so glinstig ist, ist es ein interessantes Angebot,
um nur manchmal den OPNV zu nutzen.
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Stadt entscheidet tiber Schiilerticket:
Umsetzung wohl zum November moglich

LUNEN. Im November kdnnte es auch fiir die Schiiler aus Linen mit dem verglinstigten
Deutschlandticket soweit sein. Eine Entscheidung fallt Mitte September. Glinstig wird es nicht.

Von Leonie Freynhofer
ie Mehrheit der Stadte
im Kreis Unna haben
bereits eine Entschei-
dung iiber das 29-Eu-
ro-Ticket fiir Schiilerinnen und
Schiiler getroffen. In Liinen
steht dies noch aus. Nun
taucht das Thema Mitte Sep-
tember in der Tagesordnung
des Rates auf. Wir kliren die
wichtigsten Fragen dazu.

Wann konnte das Deutschland-
ticket fiir Schiiler in Liinen
kommen?

Im Haupt- und Finanzaus-
schuss am 14. September
soll zundchst dariiber bera-
ten werden. Eine Woche (21.
September) spiter miisste
fir eine Umsetzung des
Schiilertickets dann der
Stadtrat sein Okay geben.
Eine Einfithrung zum 1. Ok-
tober, wie es beispielsweise
in Selm und Werne der Fall
ist, wird es aber aller Vor-
aussicht nach nicht geben.
Die Verwaltung strebt den
1. November als Startdatum
an — unter anderem, weil
die Verkehrsunternehmen
fiir die Umstellung auf das
Deutschlandticket ,mindes-
tens sechs Wochen Vorlauf
benotigen®, heillt es in der
Ausschussvorlage fiir die
beiden Sitzungen.

Welche Kosten kommen bei
einer Einfiihrung auf die

Stadt Liinen zu?

Die derzeitigen Kosten fur
die Beforderung von 2952
Schiilerinnen und Schiilern
(Schuljahr 22/23) belasten
den Haushalt mit monatlich
94.765,61 Euro (jahrlich:
1.137.187,37 Euro). Fir die
Einfithrung des Deutsch-
landtickets gibt es von den
DSW21 einen und von der
VKU zwei Umsetzungsvor-
schldge, die unterschiedlich
teuer sind.

) Das sogenannte ,Vertrags-
modell“ der VKU sieht vor,
dass alle Anspruchsberech-
tigten das Ticket fiir 49 Eu-
ro vom Schultriger erhal-
ten. Ein Eigenanteil wird in
bekannter Hohe (12, 6 oder
0 Euro) erhoben und kann
auf die Gesamtkosten des
Schultrdgers  angerechnet
werden.  Alle  Nichtan-
spruchsberechtigten erhal-
ten auf Antrag das Deutsch-
land-Ticket fiir 29 Euro. Die
fehlenden 20 Euro zahlt der
Schultrager fiir diese Selbst-
zahler an die VKU. Die Kos-
ten fiir das Vertragsmodell
liegen bei jahrlich circa 990
Euro.

) Beim »Landesmodell*
zahlt der Schultriger min-
destens 49 Euro im Monat
pro anspruchsberechtigter
Person. Sollte er bisher we-
niger zahlen, zahlt er nun
den Mindestbetrag. Zahlt er
derzeit mehr, verbleibt er
bei den derzeitigen Betra-

Schiilerinnen und Schiiler in Liinen diirfen g

[} l,.;

==

Deutschlandticket. Im Rat soll dann eine Entscheidung fallen.

Das Schiilerticket ist erst einmal nur fiir das Schuljahr 23/24

q

Denn die b

noch nicht abschlieBend gekladrt.

gen. Diese ,Mehreinnah-
men“ werden in einen
Fonds eingezahlt. Zur weite-
ren  Unterstiitzung  des
Fonds werden die Eigenan-
teile der Antragsberechtig-
ten zusitzlich dem Fonds
zugefiihrt. Aus  diesem
Fonds wird der Fehlbetrag
von 20 Euro fiir die selbst
zahlenden Schiiler entnom-
men, die das Deutschland-
Ticket fiir 29 Euro erhalten
sollen. Sollten die Mittel des
Fonds nicht ausreichen,
tibernimmt das Land NRW
den Restbetrag. Die Kosten
des Landesmodells liegen
bei etwa 1.025 Euro.

» Die DSW21 bietet in Ab-
hangigkeit vom Verkehrs-
verbund Rhein Ruhr nur
zwei Moglichkeiten. Entwe-
der es wird weiterhin das
Schokoticket ausgestellt
oder auf das Landesmodell

ung ist ab 2025
FOTO JURGEN WOLTER

fir das Deutschlandticket
umgestellt. Die Kosten lie-
gen bei circa 190 Euro.

Fiir welches Modell plidiert
die Verwaltung?
,Obgleich das Vertragsmo-
dell bei der VKU fiir die
Stadt Liinen gilinstiger er-
scheint, empfiehlt die Ver-
waltung auch bei diesem
Verkehrsunternehmen das
Landesmodell“, heift es in
der Ausschussvorlage. Nach
Berechnung der VKU wire
das Landesmodell fiir Liinen
ab dem 136. zusitzlichen
nicht anspruchsberechtig-
ten Schiiler giinstiger, da
dann das Land NRW die
Mehrkosten tibernimmt.
Laut der Stadt bilden der-
zeit 6.439 Schiilerinnen und
Schiiler die Potenzialgrup-
pe, welche zusitzlich ein
Deutschland-Ticket als

sein: Im Sep

Selbstzahler erwerben kon-
nen. Die Verwaltung erwar-
tet, dass deutlich mehr als
136 weitere Personen das Ti-
cket erwerben. Durch das
Landesmodell der VKU wer-
de so eine weitere Kosten-
steigerung verhindert.

Wie geht es nach der Ent-
scheidung im Rat weiter?

Falls der Rat fiir das Schii-
lerticket stimmt, werden
die Verkehrsunternehmen
mit der Umsetzung beauf-
tragt. Danach misse man
die Schulen und die Schiiler
iiber einen Anderungsab-
lauf der Ticketstruktur in-
formieren, heiRlt es in der
Ausschussvorlage. Alle, die
bereits ein Schiiler-Ticket
Westfalen, ein Schoko-Ti-
cket oder ein Schulwegmo-
natsticket haben, erhalten
automatisch ein Deutsch-
land-Ticket. Die Eigenantei-
le der Anspruchsberechtig-
ten werden wie zuvor einge-
zogen. Die Selbstzahler be-
kommen Infos {iiber die
neue Kostenstruktur.

Da die Finanzierung von
Bund und Lindern iiber das
Jahr 2024 noch nicht abgesi-
chert ist, kann das Deutsch-
land-Ticket fiir Schiiler in
Liinen zundchst nur fiir das
Schuljahr 2023/24 ausgege-
ben werden. Danach sei eine
Riickkehr zum derzeitigen
System moglich, so die Ver-
waltung.

Wie duflern sich die Parteien
2u dem Schiilerticket?

Die GFL-Fraktion hatte sich
bereits Ende Juli mit einem

berat der Haupt- und Finanzausschuss iiber das

o
FOTO PICTURE ALLIANCE/DPA

Antrag an die Stadt Liinen
gewandt, in dem eine ,Son-
dersitzung des Rates zur
Fassung eines Dringlich-
keitsbeschlusses“ gefordert
wurde. Vergangene Woche
duRerte sich dann Johannes
Hofnagel, Vorsitzender der
Kreistagsfraktion der GFL
und W{U (Wir fiir Unna), in
einer Pressemitteilung wie
folgt zu dem Thema: ,Viele
Schiilerinnen und Schiiler
aus Linen hitten das
Deutschland-Ticket in den
Herbstferien nutzen kon-
nen, um giinstig ein paar
Tage wegzufahren. Das wa-
re gerade fiir finanzschwa-
che Familien toll gewesen.“

Weiter heiRt es: ,Wihrend
sieben Kommunen im Kreis-
gebiet Mehrarbeit und Ter-
minstress in Kauf nahmen,
um ihren Schiilerinnen und
Schiilern das verbilligte
Schiilerticket bereits zum 1.
Oktober zu ermoglichen,
unterstiitzte Liinens Verwal-
tungschef Jiirgen Kleine-
Frauns einen entsprechen-
den GFL-Antrag auf eilige
Ratssitzung nicht.“

Fiir Johannes Hofnagel sei
diese ,biirgerunfreundliche
Haltung (...) duRerst arger-
lich und zudem peinlich fiir
die groRte Stadt im Kreisge-
biet Unna“.

Weitere offentliche Be-
kundungen zu dem Schiiler-
ticket gibt es seitens der
Parteien nicht. Der Verwal-
tung liegen jedoch miindli-
che Sachstandserkundun-
gen anderer Fraktionen vor,
heiflt es in der Ausschuss-
vorlage.
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WestfalenTarif
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WDR Online am 06.09.2023 (Internet-Publikation, K&In)
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46.510.000 Reichweite: 1.550.333 Autor: Von Christoph Ullrich

Weblink

Kommentar. Ein Verkehrsverbund ist genug

War eine Fahrt von Duisburg im VRR nach Aachen im AVV noch eine Wissenschaft fir
sich - auch weil man durch das Gebiet des Kdlner VRS musste - lacht man heute tber

solche Geschichten.

Zum Originalbeitrag im Internet
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Klima und Nachhaltigkeit

‘ Quelle: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 12.09.2023, S. 5 (Tageszeitung / taglich ausser Sonntag, Frankfurt am Main)
Autor: Die Fragen stellte Lukas
Fuhr.
Auflage: 193.785 Reichweite: 798.394 Quellrubrik: Politik

Herr Abgeordneter, Sie treten dafiir ein,
in der Klimapolitik vor allem auf den
Emissionshandel zu setzen. In Deutsch-
land wird allerdings der CO,-Preis noch
staatlich vorgegeben. Zum Jahreswech-
sel steht die ndchste Erhohung an. Ist es
richtig, dass der Staat sagt, was die
Emission einer Tonne CO, kostet?
Grundsitzlich ist es nicht richtig, wenn
der Staat sagt, wie teuer etwas ist. Der
Markt soll tiber Preise entscheiden. Des-
halb haben wir den Vorschlag gemacht,
den Emissionshandel vorzuziehen, damit
der Preis am Markt bestimmt wird. Wenn
wir auf einer griilnen Wiese neu anfangen
wiirden, wiirden wir sagen: Der Emis-
sionshandel regelt alles in der Klimapoli-
tik, alle anderen Maflnahmen konnen
weg. Aber wir sind nicht auf der griinen
Wiese. Jetzt ausschlieBlich auf den Emis-
sionshandel zu setzen wiirde sehr schnell
zu sehr hohen CO,-Preisen fithren. Des-
halb ist es sinnvoll, ihn punktuell mit klu-
gen Mafnahmen zu flankieren, um die
Klimaneutralitdt sozialvertraglich bis
Mitte des Jahrhunderts zu erreichen.

Wie hoch muss der CO,-Preis steigen, um
Klimaneutralitit bis Mitte des Jahrhun-
derts zu erreichen?

Ich kann nicht sagen, ob der Emissions-
preis bei 50, 100 oder 150 Euro liegen
muss. Das richtet sich zum Beispiel da-
nach, wie viele Emissionen ausgestofien
werden, wie teuer es ist, eine Tonne CO,
zu vermeiden, oder wie gut unsere Wirt-
schaft lauft. Das Schone ist, dass mit die-
sem Mechanismus immer dort Emissionen
reduziert werden, wo es gerade am giins-
tigsten ist.

Kritiker bemdngeln, dass die Preissteig
rungen aktuell wenig spiirbar sind und
noch nicht zu klimafreundlicherem Han-
deln anregen.

Ich glaube, dass viele Leute in Deutsch-
land bei ihren Kaufentscheidungen viel
kliiger sind, als Politiker meinen. Die
tiberlegen sich sehr genau, wo die Reise
hingeht.

Aber gerade lassen sich Hunderttausen-
de neue Gasheizungen einbauen. Anders
als die Besitzer von Wiirmepumpen wer-
den diese Menschen es spiiren, wenn der
CO,-Preis wie vorgesehen weiter steigt.
Ich bin mir nicht so sicher, dass wir eine
Zukunft sehen werden, die nur aus Wir-
mepumpen besteht. In manchen Berei-
chen machen die Sinn. Aber andernorts
sind etwa Gas- oder Wasserstoffheizun-
gen sinnvoller. Die absolute Mehrheit der
Menschen weill genau, was sie tut. Die
Politik muss nur einen Rahmen setzen.
Wir missen sehr deutlich machen: Ir-
gendwann ist Schluss mit CO,-Zertifika-
ten, Mitte der 2040er-Jahre etwa. Und
dann ist auch mit der Gasheizung
Schluss, aufer sie wird etwa mit Biogas
oder Wasserstoff betrieben.

Sie glauben, dass ist allen klar?

Die Debatte iiber das Heizungsgesetz hat
sicherlich dazu gefiihrt, dass das Thema
jetzt bekannt ist.

Die Politik wird also nicht in zehn Jah-
ren Forderprogramme auflegen, um den-
jenigen beim Schritt in die Klimaneutra-
litit zu helfen, die jetzt noch in fossile
Brennstoffe investiert haben?

Freiheit und Eigenverantwortung gehen
Hand in Hand. Wer sich jetzt bewusst fiir
eine Gasheizung entscheidet, weill um
das Risiko, dass diese Heizung in zehn, 15
oder 20 Jahren sehr viel teurer werden
konnte. Aber es gibt auch eine Verant-
wortung des Staates. Wenn wir nicht da-
fiir sorgen, dass die Menschen tiberhaupt
wissen, wo kiinftig Wasserstoffnetze hin-
kommen, und auch dafiir sorgen, dass ge-
niigend Wasserstoff verfiigbar ist, sieht
das anders aus. Wenn der Staat seine
Hausaufgaben nicht gemacht hat, muss er
nacharbeiten. Sonst miissen wir in zehn
Jahren diskutieren, wie wir mit den Fol-
gen umgehen. Ich gehe davon aus, dass
diejenigen, die jetzt in eine Gasheizung
investiert haben, einen Weg aufgezeigt
bekommen, wie sie damit finanziell klar-
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Setzt auf den Emissionshandel: Der FD P-Klimapolitiker Kohler in seinem Biiro im Bundestag

Wer mehr CO,
verursacht, zahlt dafur *

Der stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Lukas Kohler
erklart, wie liberaler Klimaschutz aussehen soll, wer dafir
bezahlen misste und warum Klimakrisenrhetorik der falsche

Weg ist.

kommen kénnen - sei es iiber Biogas oder
synthetisches Gas und die dafiir benétigte
Umriistung.

Aber es gibt bisher doch in Deutschland
so gut wie keine Orte, wo man heute
schon damit rechnen kann, dass es ein
lokales Wasserstoffnetz geben wird.
Esist der Kardinalfehler der Klimapolitik
im Gebéudebereich gewesen, dass man
den Staat nicht viel frither in die Pflicht
genommen hat. Wir fragen jetzt die
Kommunen, wie ihre Wirmeplanung
eigentlich aussieht.

Die Ampel hatte versprochen: Wenn der
CO,-Preis steigt, folgt im Gegenzug eine
Entlastung. Wann kommt das Klimageld?
Es ist richtig, das Geld zuriickzugeben. Es
geht nicht darum, dass der Staat sich be-
reichert. So traurig es ist — der Staat hatte
bisher keine Ldsung, jedem einzelnen
Biirger Geld zurtickzahlen zu konnen. Ich
bin froh, dass das Bundesfinanzministe-
rium jetzt die Infrastruktur dafiir schafft.
Die FDP-Fraktion hat jiingst beschlossen,
mit der Auszahlung zum 1.1.2025 begin-
nen zu wollen. Das Klimageld steht im
Koalitionsvertrag. Ich gehe nicht davon

aus, dass die Koalitionspartner mit der
Einfiihrung ein Problem haben. Die Frage
ist, wie hoch der Auszahlbetrag dann sein
wird. Wir wollten eigentlichen die gesam-
ten Einnahmen aus der nationalen CO,-
Bepreisung ausschiitten an die Biirger.

Die Bundesregierung hat die daraus er-
warteten Einnahmen aber schon kom-
plett verplant.

Genau. Aber es sind ja noch Steigerun-
gen vorgesehen. Auferdem werden ja
nicht immer alle Posten wie vorgesehen
ausgegeben. Und Planungen konnen sich
dndern. Robert Habeck wird als Bundes-
wirtschaftsminister da einen Vorschlag
vorlegen, weil er den Klima- und Trans-
formationsfonds verwaltet, iiber den das
Geld lduft. Ob durch das Klimageld dann
manche Subventionsprogramme kleiner
ausfallen, werden wir diskutieren. Ich bin
dafiir offen und glaube nicht, dass das ein
grofles Streitthema wird.

Werden Sie als Liberaler dann den Leu-
ten sagen: Die Dinge werden teurer, ihr
bekommt das Geld zuriick. Aber so et-
was wie den Tankrabatt wird es nicht
mehr geben?

Foto Andreas Pein

Nein, wird es nicht. In Zukunft wird es
zum Beispiel den Impuls geben, mit E-
Fuels zu fahren. Da hat man einen dop-
pelten Anreiz: Man muss fiir einen klima-
neutralen Treibstoff keinen CO.-Preis be-
zahlen und bekommt dann sogar noch
iiber das Klimageld etwas zuriick. Denn
das bekommt jeder.

Wer einen konsumreichen Lebensstil hat
und einen hohen Ausstofs von Treibhaus-
gasen verursacht, zahlt mehr, als er zu-
riickbekommt.

Damit habe ich kein Problem. Jeder kann
seinen CO,-FuBabdruck anpassen. Wenn
man mehr CO, verursacht, bezahlt man
mehr dafir.

Bei den E-Fuels setzt sich die FDP fiir
eine erhebliche staatliche Forderung ein,
damit dieser Treibstoff iiberhaupt
marktfihig wird. Ist das die reine libera-
le Lehre?

Dass wir Forschung und Entwicklung
unterstiitzen, ist Teil der Marktwirt-
schaft. Es ist auch kein Problem, eine
Technologie bis zur Marktreife zu unter-
stiitzen. Das hat auch was mit Standort-
politik zu tun. Zum Problem wird das

erst, wenn auch danach noch dauerhaft
Subventionen notwendig sind. Wir for-
dern auch andere Zukunftstechnologien
wie die Kernfusion.

Im Koalitionsvertrag findet sich auch
das Vorhaben, klimaschddliche Subven-
tionen zu streichen. Wann passiert das?
‘Wir miissen in Deutschland insgesamt die
Subventionen auf den Priifstand stellen.
Wir schlagen vor, dass Subventionen
kiinftig immer nur befristet gelten und nur
mit Zustimmung der Mehrheit des Bun-
destages verldngert werden konnen. So
sollte man auch im Klimabereich Subven-
tionen priifen. Bevor wir iber einzelne
Subventionen sprechen, sollten wir ein-
mal grundsétzlich gucken, warum es diese
eigentlich gibt. Auch der soziale Woh-
nungsbau ist nach Definition des Umwelt-
bundesamtes eine klimaschadliche Sub-
vention. Da wiirde ich mich schwertun,
das abzuschatfen. Ich glaube, das wire
auch nicht im Sinn der Koalition.

Wenn Sie nicht sagen wollen, welche
Subventionen Sie gerne streichen wiir-
den, konnen Sie dann sagen, welche Sie
unbedingt beibehalten wollen?

Fiir die FDP kann keine Subvention sa-
krosankt sein, wir sind grundsétzlich sub-
ventionsskeptisch. Aber man muss sich
immer die Umstédnde anschauen, etwa
bei der Pendlerpauschale. Wir unterstiit-
zen damit Leute, die einen weiten Weg
zur Arbeit haben, unabhéngig vom ge-
wiahlten Verkehrsmittel. Das ist auch
richtig so, weil die Menschen ja zur
Arbeit miissen und das beispielsweise auf
dem Land recht teuer sein kann. An an-
derer Stelle, in diesem Fall an der Zapf-
séule, belasten wir die Menschen mit
Steuern und Abgaben stark. Wenn man
diese Steuern senkt, dann wird die Sub-
vention umso weniger notig.

Die Klimakrise fordert rasches Handeln.
Fordert diese Zeitnot mehr Pragmatis-
mus, als in der Ampel zu erreichen ist?
Es braucht Fortschritte in der Klima-
politik. In den letzten 15 Jahren war die-
ser Bereich von Krisenrhetorik und
Untergangsstimmung geprdagt. Wenn
das die Art der Debatte in den néchsten
20 Jahren ist, haben wir ein massives
Problem. Klimaschutz darf gesellschaft-
licher und wirtschaftlicher Entwicklung
nicht im Wege stehen, sondern muss da-
mit Hand in Hand gehen. Wir konnen
weder die Wirtschaft noch den Klima-
schutz ignorieren. Die Ampel hat schon
eine Menge angestofen und umgesetzt,
zum Beispiel das LNG-Beschleuni-
gungsgesetz oder Planungs- und Geneh-
migungsverfahren  fiir  erneuerbare
Energien vereinfacht. Das war vielleicht
nicht das, was Fridays for Future sich
vorstellt. Wir haben eben nicht viel iiber
Verbote gelost. Aber ich glaube, das
wiirde eh nicht funktionieren.

Wie wollen Sie den Klimaschutz weiter
vorantreiben, wenn die wirtschaftspoliti-
schen Weltbilder wie in der Ampel weit
auseinanderfallen? Der Expertenrat der
Bundesregierung hat Ihrer Regierung ge-
rade erst bescheinigt, nicht konsequent
genug auf die Klimaziele hinzuarbeiten.
Jetzt Klimaschutz zu machen bedeutet,
den Emissionshandel voranzutreiben.
Aber das ist nicht das Einzige. Bei allen
ordnungsrechtlichen Mafinahmen, fiir
die die Koalitionspartner oft eintreten, ist
immer die Frage, wen das was kostet. An-
ders als bei der CO,-Bepreisung ist das
beim Ordnungsrecht nicht transparent.
Es gibt aber noch einen dritten Weg: Wir
konnen dafiir sorgen, dass Umstiege auf
klimafreundliche Alternativen einfacher
werden — Ladestationen, Verteilnetze,
Regeln fiir Solardécher, kiirzere Geneh-
migungsverfahren. Da miissen wir dafiir
sorgen, dass Deutschland wieder funktio-
niert. Wir miissen beweisen, dass Wirt-
schaftswachstum und Klimaschutz zu-
sammen funktionieren. Es ist vollig ab-
surd zu glauben, dass wir sonst weltweit
fiir Klimaschutz sorgen konnen.

Die Fragen stellte Lukas Fuhr.

21



	Inhaltsverzeichnis
	Nahverkehr Westfalen-Lippe
	"Das ging alles unfassbar ...
	Neuer Busbahnhof: Baubeginn ...
	Die Bahn hat massive Probleme
	Mehr Ausfälle seit Juni
	"Bocholter" soll trotz Sperrung ...
	Eurobahn am Limit
	Weitere Planung für das zweite ...

	Partner
	Deutliches Zeichen Richtung ...
	Tickets bis zu 8 Prozent teurer
	Kommunen warnen vor Kollaps ...
	Dieses Ticket ist ein teurer ...

	Deutsche Bahn
	Streckensperrung verursacht ...
	Bahn-Infrastruktur beschädigt
	Scharfe Kritik an Fahrplan ...

	Rhein-Ruhr-Express (RRX)
	Die Fehler beim "Deutschlandticket"

	WestfalenTarif
	Stadt entscheidet über Schülerticket ...
	Kommentar. Ein Verkehrsverbund ...

	Klima und Nachhaltigkeit
	"Wer mehr CO2 verursacht, ...


